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30000 Demonſtranken proteſtieren gegen die Diktatur — Eine Kundgebung des Marſchalls Daszynski für den 
Sejm — Engliſche Abgeordnete gratulieren dem Kongreß — Alle Provokationen abgeſchlagen — Das Manifeft 


Auftakt! 


Allen Provokationen zum Trotz nahm die Krakauer 
Demonſtration gegen das Regime Pilſudski einen durchaus 
ruhigen Verlauf und darin liegt ihre Kraft, aber auch ihre 
Schwäche, wenn die Veranſtalter nicht gewillt find, den auf⸗ 
genommenen Kampf energiſcher fortzuführen. Man hat noch 
am Sonnabend verſucht, durch gefälſchte Manifeſte und durch 
allerlei Gerüchte die Teilnahme am Kongreß zu verhindern 
und die Zahl der Manifeſtanten, die weit hinter den Er⸗ 
wartungen zurückblieb, hat ergeben, daß man dieſe Taktik 
durch die Provokateure nicht ohne Erfolg betrieben hat. 
Das Manifeſt des Kongreſſes iſt ja durch den Innenminiſter 
seihlagnahmt worden, jo daß wir auf ſeinen Inhalt nicht 
näher eingehen wollen. chließlich iſt ja nicht das 
Manifeſt die Hauptſache, welches übrigens in einem 
äußerſt ſcharfen Tone gehalten iſt, ſondern der Wille der 
Maſſen, mit dem Syſtem abzurechnen. Und dieſer Wille 
iſt unzweideutig zum Ausdruck gekommen. 


Wahlfront bilden werden, wenn andere 
eigniſſe ein ſelbſtändiges Vorgehen notwendig machen. 
Aber das iſt zunächſt einmal Zukunftsmuſik, denn man muß 
abwarten, wie die mung, die heutigen Machthaber, auf 
die Forderungen des Kongreſſes reagieren werden. s 


Wir haben bereits zu Beginn des Kongreſſes unſerer 
Meinung dahin Ausdruck gegeben, daß der Kongreß nur ein 
Vorſpiel ſein kann. rege iſt die Macht faktiſch in der 
Hand Pilſudskis und ſeiner Getreuen. Wir halten es als 
ausgeſchloſſen, daß er die Macht aus der Hand legen wird, 
wenn er nicht mit Gewalt dazu gezwungen werden wird. 
Nach Lage der Dinge iſt auch eine Zuſammenarbeit mit dem 
Sejm oder ſeine eventuelle Zuſammenrufung, ausgeſchloſſen. 
Der Centrolew kann aber erneut eine außerordentliche Ta⸗ 
gung fordern und wenn ſie nicht erfolgt, ſo iſt es immerhin 
möglich, daß dann der Sejmmarſchall öhne den Staatspräſi⸗ 
denten das Parlament einberuft und dann eben die! 
rung einfach abſetzt und eine parlamentariſche Regierung 
bildet, die dr Macht übernehmen kann. Solche Gerüchte 


u e, im Umlauf, ob ſie gelingen, iſt eine 


Frage, d 
f > chenſchaft abgeben, 


1 Verfaſſung zu fordern berechtigt iſt, 


gelegen iſt, als an der eigenen 

nicht aus der Hand legen, 
tragen ſie allein für die 

die Verantwortung. 


ie erſt abgewartet werden muß. 
an muß ji Hi h 
3 “ 5 zu verſtehen, daß auf den erſten Hieb 
weil der Kongreß in ruhigen 
als was er nach der 
a Esche Pele 
eweiſen, daß ihnen mehr am Schickſal Polens 

Gegenſeite, zu beweiſen, daß 1 Wollen fie die Mach 
die das Volk von ihnen fordert, ſo 
kommenden Auseinanderſetzungen 
Der Kongreß hat im Einvernehmen 
Verantwortung zu über⸗ 


kein Baum fällt. Darum, 


Bahnen verlief, nichts mehr forderte, 


der Maſſen ſich bereit erklärt, die 


b u nehmen. Getreu der Verfaſſung, daß die Macht vom Volke 


ausgeht! 
die Strömung der 
05 1 ſein des polniſchen 


Krakau war nicht nur eine Manifeſtation gegen 
2 Diktatur, fie war auch das Kraftbewußt⸗ 
Volkes, nicht von der Laune Einzelner re⸗ 


— 


— 


egie⸗ 


über die Machtverhältniſſe genaue Re⸗ 


des Kongreſſes beſchlagnahmt 


Krakau. Trotz aller Verſuche der moraliſchen Sanation, 
die Teilnehmer von der Krakauer Manifeſtation abzuhalten, 
muß der Kongreß für Necht und Freiheit des Volkes als ein 
dukchaus gelungener Proteſt gegen das heutige Syſtem in Polen 
bezeichnet werden. Die Maſſen der Bevölkerung aller Stände 
erſchienen auf verschiedenen Wegen in Krakau, die meiſten auf 
Wagen und Autobuſſen. Es fehlte nicht an Provokationen, die 
indeſſen nirgends zu größeren Zwiſchenfällen führten, da die 
Miliz des Kongreſſes alle Anſchläge leicht abwehren konnte. Die 
von den Legioniſten und anderen Organiſationen geplante Ge⸗ 
gendemonſtration war völlig bedeutungslos und ſpielte ſich auch 
außerhalb Krakaus ab. Auch die Kommuniſten aus Dombrowa 
wollten unter Führung eines kommuniſtiſchen Abgeordneten eine 
Manifeftation durchführen, doch verlief dieſe durchaus kläglich. 

Gegen 9% Uhr wurde im Alten Theater der Kongreß durch 
den Abgeordneten Rog eröffnet, der die Anweſenden begrüßte 
und der Hoffnung Nusdruck gab, daß die Maniſeſtation der 


dieren. Hierauf verlas er ein Telegramm des Sejmmarſchalls 
Daszynski, der der Tagung den beiten Verlauf wünſcht und 


zu ſegensreicher Tötigkeit zuſammentreten werden. Auch der 
polniſche Altmeiſter des Sozialismus, Boleslam Li man ow⸗ 
ski, ſandte ein Telegramm, in welchem er aufforderte, den 
Kampf um Demokratie für ein freies Polen unentwegt weiter⸗ 
zuführen. Eine Ueberraſchung bildete die Verleſung eines Tele⸗ 
gramms von 38 engliſchen Abgeordneten, die dem Kongreß den 
beſteen Erfolg wünſchten. 
Zu der Aufgabe des Kongreſſes ſpuachen nacheinander die 
Abgeordneten Barlicki — PPS, Malinowski — Wy⸗ 
zwolenie, Waleron — Bauerngruppe, Witos für die Pia⸗ 


Paris. Nach den letzten Meldungen aus Bolivien ſollen 
die Aufſtändiſchen La Paz am Sonnabend erobert haben. Eine 
Nachricht aus Chile beſagt, daß der geſtürzte Präſident Siles 
ſowie der deutſche General Kundt verhaftet und an die Grenze 
gebracht worden ſeien. Nach einer unbeſtätigten Meldung aus 
Buenos Aires ſoll General Kundt getötet worden ſein. In La 
Paz ſeien von dem Präfekten alle Gefängniſſe geöffnet worden. 
Hunderte von politiſchen Gefangenen ſeien in die Reihen der 
Auffſtändiſchen geſtrömt. In der Hauptſtadt ſollen jetzt nur noch 
vereinzelt kleine Kämpfe in den Straßen ſtattfinden. Ueber die 
0 im Lande verlautet, daß der größere Teil Boliviens ru hig 

ei. 

Noch am Sonnabend abends ſei eine neue Regierung 
gebildet worden. 
tern der Militärjunten zuſammen. 


Die ſpaniſchen Sozialiſten gegen den Streit 
Madrid. 
JDertreterverſammlung der Arbeiterunion und der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Parteileitung ſtatt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, in einem Rundſchreiben ſämtliche Ortsvereinigun⸗ 


gen aufzufordern ihre Mitglieder an der Teilnahme an den 


augenblicklichen Teilſtreiks zu verhindern, da die Teilſtreiks 
und a nur den revolutionären Gedanken ſchädigten. 
Es wird ſtrengſte Disziplin und Unterordnung unter die 


Parteibefehle verlangt. f 
Todesſirafe gegen Akrainer 
‚chend in dem Prozeß gegen die 17 Mitglieder der geheimen 
ukrainiſchen militäriſchen Organiſation (Awo) das 
Urteil gefällt. Der Angeklagte Bida wurde zum Tode, 
vier Angeklagte zu vier Jahren und zwei zu drei 
[Jahren ſchweren Kerkers ſowie ein Angeklagter zu 
einem Jahr Kerker verurteilt. Neun Angeklagte wurden 
freigeſprochen. ö 
teidiger Berufung eingelegt. i 


a 


Pert zu werden, ſondern durch feine. ewählten Vertreter. 
arum auch der Wille zum Parlamentarismus, zur Demo⸗ 
kratie, zur eſeitigung des herrſchenden Syſtems in Polen! 


Maſſen dazu beitragen werde, die heutige Regierung zu liqui⸗ 


der Hoffnung Ansdruck gibt, daß Sejm und Senat bald wieder 


de des Auſtandes in Bolivien? 


Wieder die Militürs am Nuder — Neue Regierung gebildet 


[Prag geflohen i ſt. 


Sie ſetzte ſich hauptſächlich aus Vertre⸗ 


Das Lemberger Schwurgericht hat am Sonn⸗ 


Gegen die Verurteilung haben die Ver⸗ 


ſten, Kuzuierz für die Chriſtlichen Demokraten und Bopiel 
von der NER,, die das Sanacjaſyſtem verurteilten und die Rüde 
kehr zu Recht und Freiheit forderten. Darauf verlas Abg. 
Chondzinski das Manifeſt des Kongreſſes, welches indeſſen 
3 des Innenminiſters Skladkowski beſchlagnahmt 
wurde. * 5 0 Ä 5 

Nach der Manifestation im Theater begaben ſich die Dele⸗ 


gierten zu den Maſſen auf den Straßen und hier erſolgte ein 


Umzug durch die Stadt und endete am Markt Kleparsli, wo vor 
dem Denkmal Mickiewicz wiederum einige Abgeordnete zu den 
Maſſen ſprachen. Eine Neihe von Transparenten brachte den 
Widerwillen der Bevölkerung gegen das heutige Syſtem zum 
Ausdrurk und forderte den Rücktritt der Nogisrung und die Zu⸗ 
ſammenarbeit des Seims Bemerkenswert war auch eine Auf⸗ 
ſchrift, daß Schleſien für Polen kümpfte, jetzt aber auch für ein 
freies Polen kämpfen wird. Mit Ausnahme geringer Zwiſchen⸗ 
fälle verlief der Umzug durchaus ruhig. ei) 


Ein Attentat gegen Abg. Liebermann? 
Ein verjehlter Schuß. 

„Parſchau. Am Vorabend des Krakauer Kongreſſes er 
eignete ſich in Warſchau ein Zwiſchen fall, dem fait ber Ab, 
geordute Liebermann von der P. P. S. zum Opfer ge 
fallen wäre. Als Liebermann in einem belannten Kaſſee 
„Lobzowaniec“ jap, fiel ein Schuß aus unbekannter Quelle, der 
eine neben dem Abg. Liebermann ſitzende Dame leicht an der 


Hand verwundete. Wie Gerüchte verlauten, galt der Shut 6 


dem Abgeordneten Liebermann, der indeſſen ſein 
el verfehlte. Troß aller Bemühungen iſt es bisher nich 
gelungen, die Täter zu ermitteln. 5 


| 


Großes Aufſehen erregte die Erklärung eines Verteidigers, 
wonach das angebliche Verbrechen des zum Tode verurteilten 
Bida gar nicht von ihm, jondern von einem anderen Ukrai⸗ 
ner namens Platon Bolodniuf begangen ſei, der nach 
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Am Sonnabend fand eine außerordentliche ® 


In der füdamerikaniſchen Republik Bolivien it eine Nevofuiom 

ausgebrochen, die fh gegen den Gtaatspräfidentten und den dent⸗ 

ſchen General Kundt, den Generalſtabschef des bolinianihken 

Heeres, richtet. Die meiſten Provinzen der Nepublik ſellen fh 

in der Hand der Aufſtändifchen befinden; die Hauplſtadt L Paz 

iſt völlig iſoliert. Der bisherige Präſident Siles hat ſich in die 
amerikaniſche Geſandiſchaft geflüchtet. 1 


15 
* 


1 
1 


Revolution in Bolivien 
Boliwianiſche Truppen in der Hauptstadt La Paz. WN 


gekommen iſt. 


Befreiung? 


Ein Jubelſturm wird das deutſche Volk durchdringen: der 
Rhein iſt frei! Die Verſtändigungsfreunde in allen Ländern, 
und nicht zuletzt das internationale Proletariat wird ſich dieſem 
Jubel anſchließen, wenn auch nicht in dem nationaliſtiſchen 
Sinne, wie ſich dieſe „Befreiungsfeier“ vollziehen ſoll. Am 
30. Juni haben die letzten franzöſiſchen Truppen deutſches Gebiet 
geräumt, welches ſie auf Grund des Friedens vertrages beſetzt 
hielten und bis 1935, beziehungsweiſe, ſolange beſetzt halten 
ſollten, bis Deutſchland ſeinen Reparationsverpflichtungen nach⸗ 
Es werden wieder militäriſche Paraden abgehal⸗ 
ten und am meiſten werden diejenigen wieder das patriotiſche 
Maul aufreißen, die dieſe Weltkataſtrophe, und damit Deutſch⸗ 
lands Niederlage im Weltkriege, mit verſchuldet haben. Die be⸗ 
ſetzten Gebiete ſind frei, aber niemand hat den Mut, ſich heute 
darüber Rechenſchaft abzugeben, was wohl aus Deutſchland ge⸗ 
worden wäre, wenn es die Kataſtrophenpolitik ſeiner nationaliſti⸗ 
ſchen Maulhelden befolgt hätte, die ſich nicht genug austoben 
konnten, wenn es galt, mit dem Erbfeind zu verhandeln. Als 
einige Telegraphenſtangen 1922 zu wenig geliefert wurden, da 


beſetzten im Januar 1923 franzöſiſche Truppen das Ruhrgebiet. 


und wieder waren es die Nationaliſten, die die Arbeiterklaſſe 
ſich weiß bluten ließen, aber hinter dem Rücken gute Geſchäfte 
machten und ſich ſchließlich noch mit diverſen Millionen ihren 


Patriotismus bezahlen ließen. 


Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft Deutſchlands kann mit Genug⸗ 
tuung ſagen, daß die vorzeitige Befreiung der Rheinlande in 
erſter Linie ihr Werk iſt. Noch bevor jemand den Mut hatte, 
zu glauben, daß Deutſchlands Aufſtieg überhaupt möglich iſt, und 
die Nationaliſten alles daran ſetzten, um ein friſches Blutbad 
anzurichten, hat die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft den Ruf nach Ver⸗ 
ſtändigung erſchallen laſſen und dieſe Verſtändigungspolitik hat 
ſchließlich geſiegt, denn Streſemanns Werk wäre nie möglich ge⸗ 


5 weſen, wenn er nicht eine feſte Stütze in der Sozialdemokratie 
gefunden hätte. Man feiert die „Befreiung“, aber das Bürger⸗ 


und wenn es nicht mit dem Reichstag geht, 


tum rüſtet gleichzeitig zum gewagten Schachzug auf die Taſchen 
der Arbeiterſchaft. Rauſchende Feſte und Glockenklang ſollen die 
Not breiter Maſſen übertünchen und ein Raubzug auf die Volks⸗ 
rechte iſt im Gange, man will die Deckungsvorlage unterbringen, 
dann mit dem be⸗ 


rühmten Paragraphen 48, als Ausnahme, aus einer ſchwierigen 


Situation herauszukommen. Für die deutſche Arbeiterſchaft 


liegt wirklich kein Grund vor, ſich in den Rauſch des Nationalis⸗ 
mus hinzugeben, denn von einer Befreiung 


iſt man noch ſehr 
weit entfernt und die deutſchen Kapitaliſten haben ſich ſtets als 
willige Werkzeuge des Nationalismus erwieſen und haben ſehr 
oft auch ihre Geſchäfte mit dem Erbfeind gemacht; ohne zu fri⸗ 
gen, wie darunter die Arbeiterklaſſe leidet. 

Genoſſe Dr. Breitſcheid hat erſt zieſer Tage die außen⸗ 
politiſche Situation Deutſchlands gekennzeichnet und ſeiner 
Freude über die Räumung des Rheinlandes Ausdruck gegeben 
und hierbei darauf verwieſen, daß die Aktivität der deutſchen 
Außenpolitik auch weiterhin auf Verſtändigung aufgebaut werden 
muß, wie fie von der internationalen Arbeiterſchaft ſeit Frie⸗ 
densſchluß vorgezeichnet wurde. Er hat dort auf die Notwendig: 
keit der Vereinigten Staaten von Europa hingewieſen, die erſt 


durch wirtſchaftliche Uebereinkommen eine Befreiung der großen 


Gegenſätze herbeiführen, die heute die europäiſche Politik mit 
einer ſtändigen Kriegsgefahr belaſten. Wenn irgend eine Partei 
Anſpruch erheben darf, das Befreiungswerk von fremden Truppen 
gefördert zu haben, ſo iſt es die Sozialdemokratie, und man 
nehme nur irgend eines der nationgliſtiſchen Hetzblätter zur 
Hand, um ſich zu überzeugen, wie dort wieder die Phraſe vem 
Marxismus in allen Tonarten gepredigt und gefordert wird, ſich 
von ihm zu befreien. Und doch waren es gerade di Anhänger 
des Marxismus in allen Ländern, die die Verſtändigungspolltik 
vorbereitet haben, daß die verfhiedenen Konferenzen ſchließlich 
zur Befreiung der Rheinlande geführt haben. 

WMWir deutſchen Auslandsſozialiſten freuen uns, daß das 
deutſche Volk eine Etappe vorwärts kommt und daß die Verſtän⸗ 
digungspolitik Deutſchlands Aufſtieg und Weltgeltung gehoben 
hat. Aber ſelbſt an Freudentagen dürfen wir nicht vergeſſen, daß 
der deutſche Nationalismus es auch iſt, der die Verſtändigungs⸗ 
otmoſphäre ſtändig belaſtet und beſonders der Löſung des Min⸗ 


derheitsproblems im Wege iſt. eBi aller Begeiſterung für den 


e Aufſtieg dürfen wir nicht vergeſſen, daß gerade die 
deutſche Arbeiterklaſſe alles daran ſetzen muß, um ihren inneren 


Gegner, den Nationalismus, zu überwinden. Und erſt, wenn 


dieſer überwunden iſt, wenn die deutſche Republik auf dem Wege 
zur ſofzaliſtiſchen Republik fein wird, erſt dann kann man von 

diene 7 reiung ſprechen, von einem Sieg der Arbeiterklaſſe, den 
e ſe 


rſailles vorbereitet hat. 


._. 
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5 lich der Rheinlandräumung 
Vorder⸗ und Rückseite des Befreiungstalers, den die Reichsregierung aus Anlaß der Räumung des Rheinlandes am 1. Juli 
herausgeben wird. Die Rüdjeite zeigt die Umſchrift „Der Rhein Deutſchlands Strom- nicht Deutſchlands Grenze“ 


Ein Befreiungstaler anläß 


0 


BE 


DAR 


So wurde die letzte franzöſiſche Trikolore am Rhein v 


Der Rhein iſt frei 


on dem Hauptquartier der Platzkommandantur in-Trier am a7. Junk 


nieder geholt. 


Stalin lobt feinen Kurs 


Rußland am Aufbau — Erfolgreich nach Iunen und Außen 


Kowuo. Aus Moskau wird gemeldet: Der eee 
Parteilongreß nahm Stalins ausführlichen Bericht über die 
politiſche Lage der Sowjetunion entgegen. Ueber die außen: 
politiſche Lage erklärte Stalin, daß die Sowjetregierung ſeit dem 
lebten Parteikongreß einige diplomatiſche Erfolge erzielt habe, 
wie die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zu Eng⸗ 
land. Das Verhältnis zu den übrigen Staaten habe ſich mit 
Ausnahme Frankreichs ebenfalls günſtig entwickelt. Was die Be: 
ziehungen zu Deutschland betreffe, jo würden gegenwärtig beſon⸗ 
dere Beſprechungen geführt, um eine Beſeitigung der Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zu erreichen. Die Sowjetregierung führe eine 
Friedenspolitik, werde aber leinen Fuß breit von den Poſitionen. 
zurückweichen, die ſie bis jetzt gehalten habe. 

Ueber die innenpolitiſchen Verhältniſſe berichtete Stalin 
außerordentlich eingehend. Das Tempo der Entwicklung von In⸗ 


KP eee 


f 5 5 5 
Wheatleys Unterhausſitz behauplet 
Aber mit Hark verminderter Mehrheit. 

Glasgow. Die Etfatzwahl in Shettleſton (Schottland), 
die durch den Tod des ehemaligen Geſundheitsminiſters John 
Wheatley (Arbeiterpartei) notwendig geworden war, brachte 
folgende Ergebniſſe? Mac Govern (Arbeiterpartei) mit 
10699 Stimmen gewählt; 
10303 Stimmen; Mac Nicol (Schottiſcher Nationaliſt) 2527 
Stimmen; Saklatvala (Rommunijt) 1549 Stimmen, Die frühere 
Arbeiterpartei⸗Mehrheit betrug 6724 Stimmen, die jetzige nur 
1396 Stimmen. N 


Vor einem Jahre hatten ſich die Stimmen bei den allgo⸗ 
meinen Wahlen im ſelben Wahlkreis wie folgt verteilt: Wheatley 
19 594, Moß 12 870. 


Dieſer Rückgang der Labour⸗Stimmen iſt zum Teil auf 
die kommuniſtiſche Propaganda zurückzuführen, die viele Arbei⸗ 
terwähler zu Indifferenten gemacht hat, zum Teil auch auf die 
Hr Popularität, deren ſich Wheatley perſönlich in feinen 

ahlfreis erfreute und die ſein Nachfolger natürlich noch nicht 
genießt. 
r c EVENEREREN 


ſchenverſtand und die Gemeinſchaftsarbeit haben es jedoch ver⸗ 
hindert. Henderſons zähneſtumpfender Mut im Haag brachte die 
Dinge in das richtige Fahrwaſſer. Die Truppen ziehen ab. lin: 
fer erster Glückwunſch gilt dem republikaniſchen 
Deutſchland, deſſen ſtetige Selbſtlontrolle trotz aller ſchweren 
Provokationen zuletzt doch belohnt worden iſt. Der zweite Glück⸗ 
wunſch gilt den Franzoſen, die in der letzten Zeit ihr äußer⸗ 
ſtes getan haben, das Unrecht und die Fehler der Vergangenheit 
wieder gutzumachen. Der dritte Glückwunſch geht an Europa und 
die geſamte Welt, denn der geſunde Menſchenverſtand iſt in der 
Politik ein guter Wechſel für die Zukunft. Schade, daß nicht 
mehr davon im Umlauf ſind.“ 


Templeton (Konſervativ) 


duſtrie und Landwirtſchaft habe gezeigt, daß der Frünf⸗Jahres⸗ 
Plan in vier Jahren, ſtellenweiſe ſogar in drei Jahren, du 
führt werden könne. Dieſes Tempo werde auch beibehalten. Das 
Problem der Getreidebeſchaffung ſei bereits in ſeinen Grund⸗ 
zügen gelöſt. Durch die Förderung der Viehzucht und der inten⸗ 
ſiven Entwicklung der techniſchen Kulturen mürde die völlige Un⸗ 
abhängigkeit Rußlands vom Auslande erreicht werden. Die kol⸗ 
leltiven Wirtſchaften lieferten ſchon in dieſem Jahre über die 
Hälfte des Getreides an den Staat. Dieſer Anteil würde ſich in 
den nächſten Wirtſchaftsjahren noch erheblich erhöhen. Die Kol⸗ 
lektipiſierungspolitik und die Vernichtung des Großbauerntums 
habe ſich als durchaus richtig erwieſen. l „ 
Im weiteren Verlauf ſeiner ſiebenſtündigen Rede ging Sta⸗ 
lin auch auf die Bekämpfung der Rechtsoppoſition ein, die er als 
den gefährlichſten Feind ſeiner Partei bezeichnete. 


ER — ZN En — 


Trotzki bleibt verbannt 

Kw n o, Wie aus Moskau gemeldet wird, haben wäh⸗ 
rend der letzten Beratungen des Parteikongreſſes mehrere 
Kongreßmitglieder Fragen über Trotzkis Schickſal und 
jeinen weiteren Aufenthalt im Auslande geſtellt. Von der 
Parteileitung wurde die Erklärung abgegeben, daß ſeine 
Verbannung notwendig war, um die Staats⸗ 
autorität aufrecht zu erhalten. Sie habe den 
Zweck gehabt, die revolutionsſeindliche Bewegung vollſtändig 
zu unterdrücken, die ſich um ihn angeſammelt hatte. Da 
Trotzli jetzt der Führer der ſozfaldemolratiſchen Gegenrevo⸗ 
lution ſei, die eine Vernichtung der kommuniſtiſchen Diktatur 
erſtrebe, könne jelbitneritändlih von ſeiner Rückkehr nach 
Rußland keine Rebe ſein. | 


Deutfchland an das Abkommen über 
Einfuhrverbote nicht gebunden 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Das in Genf am 8. 
Napember 1927 unterzeichnete internationale Abkommen zur Ab⸗ 
ſchaffung der Ein⸗ und Ausſuhrverbote und Beſchränkungen war 
von Deutſchland ebenſo wie von einer Reihe anderer Staaten 
nur vorläufig in Kraft geſetzt worden unt der Bedingung, daß 
auch Polen und die Tſchechoſlowakei es ratifizieren würden. Bei 
Nichteintritt dieſer Bedingung ſollte das Abkommen mit dem 1. 
Juli 1930 für Deutſchland wieder außer Kraft treten. 

Die Friſt für die Natifizierung des Abtommens fließt für 
Polen am 20. Juni 1930, für die Iſchechoſlomalei am 26. Juni 
1930 ab. Die polniſche Regierung hat dem Generaſſekretär des 
Völkerbundes am 19. Juni 1930 mitgeteilt, daß fir das Mhbkaamn⸗ 
men z. Zt. nicht ratifizieren könne. Die Tſchecheſlowaklei hat 
das Abkommen am 25. Juni 1930 ratifiziert, jedoch unter der 
Bedingung, daß auch eine Reihe anderer Staaten, darunter 
Polen, das Abkommen ratifizierten. Unter dieſen Umſtänden 
hat die Reichsregierung am 27. Juni 1930 auf eine Anfrage des 
Goneralſekretärs des Völkerbundes geantwortet, daß Deutſchland 
ſich nach dem 1. Juli 1930 nicht mehr an das internationale Ab⸗ 
kommen gebunden halten könne. 

Auch einige andere Staaten, z. B. Ungarn und die Schweiz, 
haben, wie bereits bekannt geworden iſt, dem Generalſekretär 
des Völkerbundes eine ähnliche Mitteilung zukemmen laſſen. 


Thälmann auch ruſſiſcher Staatsbürger? 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das Prä⸗ 
ſidium des Vozugsausſchuſſes der Sowjetunion ein neues 
Geſetz über die Einbürgerung von usländern erlaſſen. 
Danach kann außerhalb der Sowjetunion wohnenden Aus⸗ 
ländern die Sowjeteinbürgerung geſtattet werden, falls ſie 
ſich um die Sowjetunion beſonders . t 
gemacht haben. Die Einbürgerung geſchieht durch eſchlu 
des Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion. Dieſe Ausländer, 
die das Vertrauen Moskaus genießen, brauchen ihre Staats» 
angehörigkeit nicht aufzugeben. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß 3. B. Mitglieder der K. P. D., wie etwa ihre Führer 
Thälmann und Neumann gleichzeitig deutſche Bürger 
und Reichstagsabgeordnete und gute ru ſſiſche 
Staatsbürger ſein könnten. a 


— — 


| 1 Bezirkskommando (P. K. A.) 


holniſch · Schleſien 


Abgebaut 


Abgebaut! Wer mag ihn erfunden haben, dieſen Aus⸗ 
druck, der eine ähnliche ſprachliche en für „Entlaſ⸗ 
jung“ darſtellt, wie etwa: hehe für Selbſtmord! Wenn 
früher, in den Vorkriegsjahren, ein Angeſtellter oder Ar⸗ 
beiter entlaſſen wurde, jo empfand er das als etwas Ent⸗ 
ehrendes. Und in ſeiner Umgebung, ſoweit fie Kenntnis 
von dieſem Umſtand erhielt, empfand man es mit. Deshalb 
ſuchte jeder, der ein wenig auf ſich hielt, der Entlaſſung 
durch Selbſtbekundung zuvorzukommen, wenn ihm die 
Möglichkeit dazu gegeben war. — i 

Scheinbar übt der jetzige „Abbau“ niet mehr eine ſolche 
Wirkung aus. Der Abgebaute trägt ſein nglüd mehr oder 
weniger fataliſtiſch. Wozu wohl auch dies mitſpricht, daß er 
Tauſende Leidgenoſſen hat. Durch dieſe ſprachliche Mil⸗ 
derung vollzieht ſich der Vorgang in der Oeffentlichkeit 
75 1 und ſeine Umgebung bedauert ihn, weil ihr 
das „Abgebaut“ ſein, nichts mehr Neues iſt. Man hat ſogar 
eine moraliſche Rückendeckung; der Arbeitnehmer wie Arbeit⸗ 
geber. Und immer weiter wird „abgebaut“, werden Betriebs⸗ 
einſchränkungen vorgenommen. Dafür werden hauptſächlich 
in Oberſchleſien, wie der Wojewode bei ſeiner Rede im 
Schleſiſchen Sejm ſagte, neue, nur tüchtige „Leuchten“ aus 
dem öſtlichen Kulturlande, vorwiegend Galizien, vom In⸗ 
genieur angefangen, gefördert, um in kurzer Zeit für ihre 
„Tüchtigkeit“ zum Direktor befördert zu werden. Dieſes 
müſſen dann einige hundert Arbeiter durch „Abbau“ büßen, 
um „tüchtigen“ Beamten nicht im Wege zu ſtehen. N. 

Der letzte Arbeitstag der „Abgebauten“ verläuft für ſie 
nicht viel anders als die vielen e en Sie haben 
ihr Arbeitspenſum zu leiſten, wie ſonſt, und tun ſchweigend 
ihre Schuldigkeit. Nur bei den andern, im Arbeitsverhältnis 
Bleibenden, merkt man einige Unruhe. Da und dort werden 
einige haſtige Worte gewechſelt, die den „Abbau“ betreffen; 
ein Verwundern, ein Bedauern, weil der oder der „dabei“ 
iſt. Und fiebriger arbeiten die Hände und im Kopfe wälzt 
ſich der Gedanke herum, wie lange noch und ich zähle auch 
unter die „Abgebauten“! Iſt das denkbar? Erſt Anfang 
vierzig! Noch gut beieinander. Zum Müßiggehen zu jung 
noch, und zu arbeitsgewohnt. Aber für jeden neuen Arbeit: 
geber zu alt, viel zu alt. Und während die Arbeitenden den 
Blick über die erſchreckend leer gähnenden Plätze der „Abge⸗ 
bauten“ gleiten laſſen, geht manch einer der „Abgebauten“ 
wohl den ſchwerſten Gang ſeines Lebens; er meldet ſich auf 
dem Arbeitsloſenamt. Von all dem weiß die Oeffentlichkeit 
nicht viel. Unbehaglich nur drängen ſich ihr ab und zu 
die hohen und immer mehr zunehmenden Arbeitsloſenziffern 
auf, der Kampf um die ngen pe ieee und hin und 
wieder die Veröffentlichungen der Fürſorgeämter. 

Sauber, gut gekleidet, ſo lange er es noch hat, geht der 
„Abgebaute“ täglich aufs „Elferamt“ ſtempeln. Er erſchöpft 
auch faſt alle Möglichkeiten in der exſten Zeit ungeſtüm, um 
Arbeit zu bekommen. Vergebens! Nicht einmal vor der nie⸗ 
drigſten Arbeit würde er e wenn es nur welche 


äbe. Niemand braucht ihn mehr. Wochen, Mongte, ja 
ahre vergehen! Die Ohnmacht gegenüber dem Schickſal 
Und das Nach⸗ 


ermürbt ihn, ſtumpft ihn allmählich ab. 
ſaffen der inneren Spannkraft zeigt ſich immer mehr in 
Er iſt nun einer der vielen, die 
je leicht 
en. D. 


ſeinem äußeren Menſchen. 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftskriſe (ein ſchönes und 
auszuſprechendes Wort; nicht wahr?) zum Opfer fie 


Die gepfändeten Lohngelder 

Infolge der großen Geldlalamität ift die Fürſt⸗Pleſſiſche Ver⸗ 
waltung mit der FIteuerzahlung im Rückſtande geblieben. Am 
vergangenen Freitag erſchienen daher Steuerbeamte in Beglei⸗ 
tung von Polizeibeamen in dem Direktionsgebäude der Fürſt⸗ 
Pleſſiſchen Gruben, in der ul. Powſtancop, um die rüchſtändigen 
Steuern einzuziehen, bezw. die Einrichtung im Büro und die vor⸗ 
bereiteten Lohngelder für die Arbeiter und Beamten zu pfänden. 
Der Direktion iſt es jedoch gelungen, die Beamten von der Be⸗ 
ſchlagnahme der Lohngelder abzuhalten und fie haben nur die 
Bürbeinrichtung, durch Ankleben des Adlerzeichens, verpfändet 
und verließen das Direktionsgebäude. Nach einer Weile kehrlen 
aber die Steuerbeamten zurück, um auch die Lohngelder zu ver⸗ 
pfänden. Der Direktionsbeamten bemächtigte ſich eine Aufregung. 
weil am Montag dex Lohntag iſt und die Arbeiter und Beamten 
müſſen ihre Löhne und Gehälter ausgezahlt erhalten. Die 
Steuerbeamten holten eine polizeiliche Verſtärkung heran und 
daraufhin wurde die Pfändung der Lohngelder in Höhe von 
797 613 Zloty durchgeführt. Von dieſem Betrage wurden 36 000 
Zloty Pfändungsgebühren abgerechnet. 

Die Grubendirektion wandte ſich daraufhin an den Wydzial 
Skarbowy und verlangte die Rückgabe der Lohngelder. Die In⸗ 
tervention hatte den Erfolg, als die Finanzabteilung an die Di- 
reftion 500 000 Zloty rückzahlen ließ, damit die Gruben⸗ und Zie⸗ 
geleiarbeiter am Lohntage entlohnt werden können. Den Reſt 
behielt die Finanzabteilung und begründete das damit, daß bis 
zum 30. d. Mts. ſich die Direktion den fehlenden Betrag beſchaffen 
kann. \ 

Die Pfändung in der Fürſt⸗Pleſſiſchen Grubenverwaltung 
hat großes Aufſehen erregt, insbeſondere in den ſchleſiſchen In⸗ 
duftriebetrieben. Die größte Aufregung herrſcht ſelbſtverſtändlich 
unter den Beamten und Arbeitern der Fürſt⸗Pleſſiſchen Unterneh: 
mungen, denn ſie mußten damit rechnen, daß ſie ihren Lohn nicht 
ausgezahlt erhalten werden. Die Freigabe von 500 000 Zloty hat 
zwar eine kleine Beruhigung herbeigeführt, doch iſt die Direktion 
um die Beſchaffung des Reſtbetrages beſorgt. Auf das Geld war⸗ 
ten 6000 Arbeiter und 700 Beamten und der heutige Tag wird 
ein recht kritiſcher Tag bei der Fürſt⸗Pleſſiſchen Verwaltung ſein. 
Auch weiß man nicht, was noch kommen wird, weil die Steuer⸗ 
rüdftände viel höher find als der verpfändete Betrag. Jeden: 
falls find die Ausſichten der Fürſt⸗Pleſſiſchen Verwaltung nicht 
beſonders glänzend. 


Wichtig für Ae 
Im Falle des Verlorengehens von Militärpapieren iſt der 
Verlust ſafort der Polizeiſtelle zu melden, innerhalb deren Ver⸗ 
waltungsgebiet der Verluſt erfolgt iſt. Dieſe händigt nach er⸗ 
folgter Protokollaufnahme dem Meldenden eine Beſcheinigung 
über die erſtattete Meldung betreffs des verlorenen Dokumentes 
aus. 


Der Verluſt von Militäxpapieren iſt außerdem einmalig im 
Amtsblatt der Wojewodſchaft („Dziennik Wojewodzki“) zu ver⸗ 
öffentlichen, in Warſchau im Amtsblatt der Hauptſtadt („Dzien⸗ 
nik Urzendowh Komiſarjatu Rzondu na m. ft. Warſzawen). 

Auf Grund der gemachten Angaben (Veröffentlichung in 
den Amtsblättern, Meldung bei der Polizei) ſtellt allein das 
Duplikate der verlorengegangenen 
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Gegner — Die herausgeſchlagenen Zähne — Die Kellner mußten helfen — 
den Ueberfall 


Unjere engere Heimat iſt bereits zu einem bleinen Mexiko 
geworden, wo ſich die politiſchen Gegner gegenſeitig überfallen 
und verprügeln. Anfangs war der Mißhandelte Kuſtos geweſen, 
der von zweifelhaften Ehrenmännern überfallen und geprügelt 
wurde, bis er ſich einen großen Hund anſchaffte, der ihn dann 
vor den Ueberfällen rettete. Die Kuſtosüberfälle haben aufge⸗ 
hört, jo kamen dann Ueberfälle auf die Deutſchen. Deutſche 
Verſammlungen 
zugerichtet. Später wurde der Haß auf die polniſche Oppoſition 
übertragen, und hier wurden ebenfalls alle Mittel angewendet, 
wie Knüppel, Meſſer, Schlagringe, Bomben und dergl. „Kultur⸗ 
werkzeuge“, die den neuen nationalen Apoſteln gute Dienſte ge⸗ 
gen den politiſchen Gegner leiſteten. 

Jetzt nimmt der Kampf noch viel gemeinere Formen an, 
weil „Volksvertreter“, Männer mit Doktortiteln, ihre politiſchen 
Gegner hinterrücks überfallen und prügeln. Dieſe Sorte von 
„Volksvertreter“ wollen das Volk führen und „kulturell“ er⸗ 
ziehen. Ihre Taten ſind wirklich auch danach und ſie reihen ſich 
würdig an die Ueberfälle an, die da im Walde auf harmlose 
Spaziergänger ausgeführt werden. Alles das erinnert an die 
mexikaniſchen Zuſtände und liefert den Pſychiatern reichhaltiges 
Material zum Studium. 

Am vergangenen Sonnabend tagte im Sanacja⸗Hotel eine 
Aerztekonferenz, an der Dr. Kujawski aus Brzeſiny auch teilge⸗ 
nommen hat. Im Garten des Savoy⸗Hotels ſaß Korfanty mit 
Dr. Obremba und Kendzior an einem Tiſche und unterhielt ſich 
mit ſeinen Klubkollegen. In demſelben Moment tauchte hinter 
Korfanty Dr. Kujawski auf und mit dem Ruf: Jestem Dr. 
Kujawski (Ich bin Dr. Aujamsti) verſetzte er feinem politi⸗ 
ſchen Gegner einen wuchtigen Hieb auf den Kopf. Korfanty iſt 
aber nicht auf den Kopf gefallen, ſprang momentan auf, holte 
Kujawski, der fortlief, ein und traktierte ihn, ſo wie ein Lehrer 
einen Schulbnaben, mit Ohrfeigen. Er zerſchlug ihm die Brille 


Papiere aus. 
Amtsblatt und 
vorgelegt werdet. 

Zu der Veröffentlichung im Amtsblatt find nicht verpflichtet 
diejenigen, die dem P. K. U. ein amtlich beglaubigtes Armen: 
zeugnis vorlegen können. 

Die Duplikate werden nach Verlauf von 30 Tagen nach der 
Veröffentlichung (bezw. Meldung bei der Polizei) des Verluſtes 
im Amtsblatt ausgegeben. Die Verabfolgung einer neuen Mo⸗ 
biliſationskarte hat ſofort nach erfolgter Meldung zu geſchehen. 
Für fie genügt die polizeiliche Beſcheinigung Über die Meldung 
des Verluſtes. 


Infolge Störung in der Stromzuführung erſcheint 
heute der „Volkswille“ 4 ſeitig. Dafür wird die 
Dienstagausgabe 8 ſeitig erſcheinen. 

Wojewodſchaflsperſonalie 
Der bisherige Referent beim Schleſiſchen Wofewodſchaftsamt, 
Kaſimir Halski, wurde zum Leiter der Akziſen⸗ und Monopolab⸗ 
teilung, welche im Wojewodſchaftsgebäude auf der ul. Jagiel⸗ 
lonsta untergebracht fit, ernannt. N. 


Holl die Ferienfinder ab! 

Am kommenden Mittwoch kehrt ein weiterer Transport Kin 
der aus der Erholungsſtätte Jaſtrzemb⸗3droj zurück. Es han⸗ 
delt ſich um Kinder aus Brzezine, Gieraltowitz, Scharley, Tarno⸗ 
witz, Kochlowitz, Rosdzin, Bismarckhütte, Myslowitz, Tichau, 
Ruda, Chorzow und Nikolai, ſowie ſolche Kinder, Deren Eltern 
beſondere Zuſtellungen erhalten haben. Die Eltern, bezw. Er⸗ 
ziehungsberechtigten, werden erſucht, die Kinder pünktlich am 
gleichen Tage, nachmittags 3 Uhr, am Kattowitzer Bahnhof 3. 
Klaſſe abzuholen. 9. 


Die Schulferien und ihre Ausnützung 


Am vergangenen Sonnabend wurden die Schulen für zwei 
Monate geſchloſſen. Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag, 
den 2. September. Die Schulleiter und Gemeindevorſteher ſind 
angewieſen worden, in den großen Ferien unter allen Umſtänden 
die größeren unbedingt notwendigen Reparaturarbeiten, beſon⸗ 
ders an den Oefen und Heizanlagen ausführen zu laſſen, da es 
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß den Kindern nach dem heißen Früh⸗ 
ling ein ſehr kalter Winter bevorſteht. Die Schulleiter ſind 
weiter angewieſen, noch eine Woche länger am Ort zu bleiben 
und eine Woche eher aus den Ferien zurückzukommen, um nach 
dem Rechten zu ſehen. Ausnahmen hiervon ſind nur möglich, 
wenn ein Stellvertreter geſtellt werden kann. ’ 


Die Schuljugend hat unter der anormalen Hitze der letzten 
Wochen ganz außerordentlich zu leiden gehabt. Hierbei denken 
wir por allen Dingen der Knaben und Mädchen, die nachmittags 
ihren Unterricht zu abſolvieren haben. In Polen beſagt eine Be⸗ 
ſtimmung, daß bei 25 Grad Celſius im Schatten um 10 Uhr vor⸗ 
mittags der Anterricht zu kürzen iſt. In der Regel fallen die 
Stunden nach 12 Uhr mittags weg. Dieſe Beſtimmung iſt nicht 
nur im Intereſſe der Schüler, ſondern auch der Lehrerſchaft ge⸗ 
troffen worden, da das Lehren in den überhitzten Räumen ganz 
außerordentliche Anforderungen ſtellt und das Aufnahmever⸗ 
mögen der Schüler erfahrungsgemäß ſtark nachläßt. 

Wie ſieht es mit der Innehaltung der Verfügung aus? Es 
liegt doch wohl im Sinne der Auſſichtsbehörden, bei der anhol⸗ 
tenden Schwüle vor allem die Stunden nach 12 Uhr ausfallen zu 
laſſen. Bei uns in Schleſien aber haben wir eine ganze Reihe 
von Unterrichtsanſtalten, in denen die erſte Stunde überhaupt 
erſt um 1 Uhr beginnt. Und hierauf iſt bisher viel zu wenig 
Rückſicht genommen werden! Freilich N die Lehrpläne bei 
dauerndem Unterrichtsgusfall auf dieſe Weile Schaden leiden, 
aber viel lernen die Kinder in den Nachmittagsſtunden beſtimmt 
nicht. Man ſollte daher wenigſtens die Stunden etwa bis um 
4 Uhr nachmittags ganz ausfallen laſſen. Man könnte dafür den 
Unterricht abends vielleicht um 1 Stunde als Ausgleich ver⸗ 
längern, wenn es ſich etwas abgekühlt hat. 


Zu dieſem Zwecke müſſen alſo das betreffende 
ie polizeiliche Beſcheinigung dem P. K. U. 


wurden geſprengt und die Referenten blutig 


| 


dem ſtädtiſchen Kranlenhauſe geſchafft. 


elt jämmerlich ſeinen 
ie Aerzte verurteilen 


’ 

und warf ihn zu Boden. Dann nahm Korſanty einen Stuhl. 
um ſeinen Gegner einige auf den Hintern zu gehen, aber die 
herbeigeeilten Kellner riſſen Korfanty den Stuhl aus der Hand. 
Inzwiſchen erhob ſich Kujawski vom Boden und wollte weg ⸗ 
laufen, aber Korfanty holte ihn zum zweiten Mal ein und mie 
der gab es Ohrfeigen und dann ſchmiß er ihn in eine Ecke. Die 
Reſtaurationsgäſte hatten ein ſchönes und billiges Schauspiel 
gehabt. Schade nur, daß die Schulknaben nicht dabei waren, 
denn dieſe hätten vor Freude Sprünge gemacht. h 

Als ſich endlich Kujawski aus den eifernen Klauen feines 
mächtigen Gegners befreite, lief er davon und rief, daß das ſür 
ſeine Frau war. Ritterlich iſt das auf alle Fülle, wenn man ſich 
für eine Frau verprügeln läßt. Wir ſind nur neugierig, wie die 
Frau dieſe Ritterlichkeit auffaſſen wird. Solche Szenen führten 
ſchon ſehr oft zur Eheſcheidung. ; 5 

Korfanty erklärt in ſeiner „Polonia“, daß Dr. Kujawski 
ihn im Sejm fortwährend in feiner Rede geſtört und ihn wie⸗ 
derholt beleidigt hat, Er hat auf die Frau Rückſicht nehmen 
müſſen, weil fie eben eine Frau ift und gab ihr auf die beleidi⸗ 
genden Zwiſchenrufe zur Antwort, daß ſie „unberührbar“ iſt und 
er als Mann ſich nicht an ſie heranmachen kann. Die Frau Dr. 
antwortete darauf, daß Korſanty „ordinär“ ſei, worauf wieder 
dieſer zur Antwort gab, daß er nicht „ordinär“, ſondern „elegant“ 
iſt. Dieſe Kontroverſe hat Dr. Kujawski veranlaßt, Korfanty 
zu überfallen und zog dabei den Kürzeren. Wer eine ſolche 
empfindliche Ehehälfte, die noch dazu eine biſſige Zunge hat, 
ſein Eigen nennt, der ſchickt fie lieber nicht in den Sejm. 

Die polniſchen Aerzte, die von dem Ueberfall erfahren haben, 
haben in einem beſonderen Entſchluß ihre Entrüftung über den 
Ueberfall ausgeſprochen und verurteilten den Ueberfall entſchie⸗ 
den. Mit dem Ueberfall wird ſich noch die Aerztevereinig en 
befaſſen und Dr, Kujawski wird daraus wohl die Konſequenzen 
ziehen müſſen. f ? 
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Katfowig und Umgebung 


Wie werden die neuen Verlehrstafeln ausſehen? Vor eini⸗ 
gen Tagen berichteten wir, daß, laut einer miniſteriellen Vers 
ordnung über Regelung des internationalen Räderverkehrs, in 
allen Städten, Gemeinden u. Ortſchaften Polens neue Verkehrs⸗ 
tafeln errichtet werden, deren Scheiben einheitlich einen Durch⸗ 
meſſer von 60 Millimeter aufweiſen. Beim ſtädtiſchen Tieſbau⸗ | 
amt liegen bereits Probe⸗Verkehrstafeln aus, welche den Räder⸗ 
verkehr in nachſtehender Weiſe regeln werden: Verkehrstafeln 
mit ganz roter Scheibe geben an, daß der Verkehr auf den fragli⸗ 
chen Straßenzügen, Chauſſeen und Plätzen verboten ift, rote 
Scheiben mit dem Bilde eines beladenen Laſtwagens (weiß“ 
geben zu erkennen, daß die fraglichen Zufahrtsſtraßen für den 
Laſtautoverkehr unterſagt find. Das Halten von Autos, Auto⸗ 
buſſen und Fuhrwerben ijt durch eine rote Scheibe mit blauer 
Platte unterſagt, während blaue Scheibe mit einem weißen P. 
eingezeichnet angibt, daß das Halten geſtattet iſt. Ferner wird 
die Einbahnrichtung durch Anbringen von Verkehrstafeln mit 
weißem Pfahl erkenntlich gemacht. 8 , 

Bielſchowitz. (Kinder, die die Sraßengefahren 
nicht beachten.) Die Polizei berichtet über einen Verkehrs⸗ 
unfall, von welchem der 5 jährige Reinhold Namysly betroffen 
wurde. Auf der ul. Glowna wurde von einem Motorradfahrer 
der Knabe erfaßt, zu Boden geſchleudert und am Kopf verletzt. 
Der verunglückte Knabe iſt in das dortige Knappſchaftslazarett 
überführt worden. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Ermittelungen ſoll der Junge die Schuld an dem Unfall tragen. 
Es wäre ſehr ratſam, wenn fi die Eltern, bezw. Erziehungs⸗ 
berechtigten, um die Kinder mehr befümmern würden. x 

Makoſchau. (10 000 Zloty Brandſchaden.) Arg ge⸗ 
ſchädigt wurde der Adam Wieczorek, welchem durch Feuer daͤs 
Wohnhaus vernichtet worden iſt. Der Brandſchaden wird auf 


nf 


10 000 Zloty beziffert, 


Königshütte und Amgebung 


Aus der Magiſtratsſitzung. i 
In der letzten Magiſtratsſitzung wurde unter ander 
bekannt gemacht, daß mit dem 1. Auguſt d. J. die 2 7 
des Finanzamtes, der ſtaatlichen Kaſſe und des Kataſter⸗ 
amtes nach dem neuen erbauten Gebäude an der ulicga 
Dworcowa, gegenüber dem Bahnhof erfolgen wird, Somit 
werden die bisherigen innegehabten Wohnungen genannter 
Aemter im ſtädtiſchen Gebäude an der ulica Glowackiego frei 
und für Wohnungen umgebaut. Es iſt aber auch nicht aus 
geſchloſſen, daß in dieſe Räume das Arbeitsloſenamt verleg 
wird, das bis jest über ſehr beengte Büros verfügt, — In 
folge der ſtark zunehmenden Geſchlechtskranken wurde 9 
ſchloſſen, die Geſchlechtskrankenberatungsſtelle an der ul 
imnazjalna 25 in den nächſten u au verlegen. — 
Inſtallateur Richard Thoma wurde die Ausführung von! 
Kaliafiönsgrbeisen am elektriſchen Leitungsnetz im e 
ezirk genehmigt. — Die Aufſtellung einer Perſonenm 
am Moſt olnosci (Germaniabrücke) wurde Ta 
„Waga“ erteilt, ferner wurde die Errichtung einer Benn! 
tankſtation an der Ecke ulica Bytomska und 3⸗go Maja ber | 
Firma Standard Nobel genehmigt. — Nach der Vergebung 
von verſchiedenen Arbeiten in den ſtädtiſchen Volk chulen 
wurden die Anliegerkoſten von 19 Straßen auf die hierbei 
in Frage kommenden Hausbeſitzer verteilt. 


2 J — — N 50 ; 
Sitzung der Beſoldungskommiſſien. Heute, nachmittags 
18 Uhr, kommt die Beſoldungskommiſſion zu einer Sitzung kw: 
ſammen, um zu verſchiedenen eingegangenen Anträgen der Ger | 
haltserhöhung bezw. Beförderung von ſtädtiſchen Beamten 
Stellung zu nehmen. . 
Apoethetendienſt. Den Nachtdienſt perſehen in dieſer Woche 
im nördlichen Stadtteil die Florianapotheke, an der ul. 390 
Maja; im ſüdlichen Stadtteil die Marienapotheke, an der ulica 
Wolnosci. 3 
Wieder ein Badeopſer. Wir hatten vor einigen Tagen ver | 
dem Baden in dem Teiche am früheren Sandſchacht an der uliea 
Piaskowa infolge der Lebensgefährlichleit gewarnt. Tro iR N 
fonnten es mehrere Burſchen nicht laſſen daſelbſt zu baden, wohef 
ein 13 jähriger Knabe ſein Leben laſſen mußte. Derſelbe geriet 
in eine der vielen Löcher und ertrank. Die Leiche wurde nach 
Möge dieſer Vorfall er⸗ 
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neut zur Warnung dienen! x 
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Feuer. Am Sonnabend wurde die ſtädtiſche Feuerwehr nach 
der ul. Gimnazjalna 1 alarmiert, wo angeblich ein Bodenbrand 


ausgebrochen ſein ſollte. Während dem Ausrücken aus dem 
Feuerwehrdepot traf die Meldung ein, daß das „Feuer“ bereits 
etloſchen ſei. — In einem anderen Falle wurde die ſtädtiſche 
Feuerwehr nach der ul. Wolnosci gerufen, wo in dem Haus⸗ 
grundſtück Nr. 18 ein Kellerbrand ausgebrochen war. Auf uner⸗ 
klärliche Weiſe geriet verſchiedenes Gerümpel, Kiſten uſw. in 
Brand. Infolge der dichten Rauchſchwaden wurden die Löſch⸗ 
arbeiten beſonders erſchwert. Nach 2 ſtündiger Tätigkeit konnte 
die Feuerwehr ins Depot abrücken. 


Verlegung einer Halteſtelle. Der Magiſtrat hat ſich in 
ſeiner letzten Sitzung mit der Verlegung von Halteſtellen der 
fieben Autobuslinien beſchäftigt. Es wurde beſchloſſen, die bis⸗ 
herige Halteſtelle der Autobuslinien Königshütte⸗Kattowitz am 
Lutherſtift und Redenberg zuſammenzuziehen und eine ſolche an 
der ulica Batorego zu errichten. Dieſer Beſchluß tritt mit dem 
Tage der Wiederbeſahrung der Kattowitzer Chauſſee nach Fer⸗ 
tigſtellung der Pflaſterungsarbeiten in Kraft. 1 

Weitere Verkehrsunfälle. An der Ecke Bytomska, 3:50 
Maja ſtieß ein Motorradfahrer mit einem Perſonenwagen, SI. 
3182, zuſammen, wobei beide Fahrzeuge erheblich beſchädig: 
wurden. Die Inſaſſen kamen zum Glück mit dem Schrecken davon. 
Der in der Nähe weilende Verkehrsbeamte nahm den Tatbeſtand 
auf. — In einem anderen Falle prallte an der Ecke ul. Gim⸗ 
nazjalna⸗Sobieskiego ein Krankenwagen der Spolka Bracka mit 
einem Perſonenauto zuſammen, wobei der Krankenwagen be⸗ 
ſchädigt wurde. Der Schuldteil ſoll den Lenker des Kranken⸗ 
wagens treffen, der nicht gehupt hat. 


Siemianowig 
Ein Idiot, der einen normalen Menſchen 
als ſeinesgleichen betrachtet. 


Einſrmals war ein berühmter engliſcher Gelehrte in einct 
der größten Itrenhäuſer Englands, um pfſychologiſche Studien 
bei den geiſtig abnormalen Menſchen vorzunehmen. Daſelbſt be⸗ 
gegnete er einen Idioten. Dieſer wandte ſich an den intelligenten 
Gelehrten, ließ ſich mit ihm in ein Geſpräch ein und nannte 
wührend dem Geſpräch den Gelehrten einen Idioten, wohingegen 
er ſich ſelbſt als äußerſt kluger Menſch betrachtete. 

Vei uns in Siemianowitz erſcheint ein Winkelblatt, welches 
ſich „Gazeta Siemianowicka“ nennt. Dieſes „Auchbtättchen“, daß 
als Subventionsgazetchen auch die Amtsbekanntmachungen ver⸗ 
öftentlicht, wie auch infolge ihrer „wichtigen ſanierenden“ Politik 
mit Wofewodſchaftsausſchreibungen überhäuft wird (2), da dei 
uns in Siemianowitz alle diejenigen „oberſchleſiſchen“ Unter⸗ 
nehmer und ſtaatlichen Stellenbezieher wohnen, die bei Verge⸗ 

bung von Arbeiten und Beſetzung von höheren „poſades“ in 
Frage kommen, wofür der „intelligente“ Zeitungsverleger ein 
wenig „Kleingeld“ erhält. Dieſes Winkelblatt befaßt ſich auch, 
anläßlich der beſonders „hohen journaliſtiſchen Tugenden“ des 
„Nedakteurs“, mit Kritiken über Artikel der oberſchleſiſchen Zei⸗ 
tungen, die nicht ſanacjös find. Solche gemein⸗chauviniſtiſche 
Kritiken imitieren deutlich genug den Charakter 
dakteurs“. 

In einer der letzten Nummern brachten wir als Arbeiter⸗ 
zeitung eine Stellungnahme bezüglich der Ernennung eines 
Geiſtlichen als Miniſter, die wohl nicht bei den großen bürgerli⸗ 
chen Zeitungen Kritik erregte, da unſere Stellungnahme als 
Organ der ſozialiſtiſchen Partei, ihnen ſelbſtverſtändlich erſchien; 

denn wie können wir ſo eine Nomination bejahen, wenn wir den 
Grundſatz vertreten, daß die Geiſtlichkeit dahin arbeiten ſoll, 
damit die Lehre Chriſti ihren Zweck erfülle und nicht, daß ſie 


2 mißbraucht wird, wozu die politiſche Aktivität bei⸗ 


ten ſoll, was zur eigentlichen Chriſtuslehre paradox iſt. Der 
en des „Siemianowitzer Redakteurs“ hatte bei der Let: 


kritit jo gemein geſchmiert, daß dabei Tote von dem Zeitungs⸗ 


büttel bejudelt wurden und zwar mußte auch unſer Vorkämpfer 
Marx, welcher durch den Kampf für die Befreiung des Prole⸗ 
tariats jo viel leiden mußte, in dieſem Schmutzblatt, jetzt, nach⸗ 
dem Marx ſchon Jahrzehnte im Schoße der Natur ruht und mit 


dem Artikel „Ein Miniſter im Pfaffen rock“ gar nichts zur Sache 
hat, hinhalten. Zum Schluß ſchreibt dieſes Schmutzblatt, daß der 
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zeugung gelangen, 
Siemianowicka“ iſt. Wenn wir auch in unſerer Arbeiterzeitung 


Titel „Volkswille“ für die Intelligenz ihrer Mitarbeiter zeugt. 


Anſerſeits bemerken wir zu dieſer Blüte „journaliſtiſcher 
Sateltigeng‘, daß es für die Leſer des Siemianowitzer Schmutz⸗ 
blattes von Wert ſein würde, wenn ſie den Artikel „Ein Miniſter 
im Pfaffenrock“ ſelbſt leſen würden und dann völlig ob jektio 
dieſen kritiſieren möchten. Nur dadurch können ſie zur Ueber⸗ 
was für ein Schmutzblatt die „Gazeta 


Volkswille“ bei Stellungnahmen ſcharf ſind, jo achten wir immer 


1 


N darauf, daß die Kritiken im Rahmen der Journaliſtik gehalten 


werden und nicht, wie es das Siemianowitzer Sanierungs⸗ 
änzchen treibt, welches im Journaliſtenſumpf gehegt wird. 
un man ſich den „Redakteur“ dieſes Blattes näher anſchaut, 
d es einem Jeden erklärlich, wieſo die Gazeta jo „gentle⸗ 
n kedigiert iſt; da ein Menſch, der deutſcher Nationalift 
und ein „großer“ deutſcher Kriegsdichter war und nach mehr⸗ 
maliger Aenderung jeiner Geſinnung bei den polniſchen Chauvi⸗ 
niſten landet und von Nichts zum Arbeitgeber und Beſitzer wird, 

5 größere Schmutzleiſtungen vollbringen kann, wie Zeitungs⸗ 
büttelei. 
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I re no e 


des „Re⸗ 


das Spiel mit dem 


Kommuniſtenſchreck 


tzine antikommuniſtiſche Enguete — Geiſtlichleit und Kapitaliſten ſollen die Kommuniſtengefaht 


bändigen — Kommuniſtiſche Kräſtevergeudung im Seim — 


Kommuniſtenerfolg wirtſchaftliche 


Erſcheinung? — Arbeiter ſollen antikommuniſtiſche Gaſe produzieren 


Die ſchleſiſche Bauer⸗ und Arbeiterpartei hat in zwei ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriewahlkreiſen bei den Sejmwahlen gegen 27 000 
Stimmen erobert, ungefähr ſo viel wie die Deutſche Sozialiſti⸗ 
ſche Arbeitspartei. In dem erſten Wahlkreiſe, Teſchen⸗Bielitz⸗ 
Pleß⸗Rybnik, haben die Kommuniſten keine Liſte aufgeſtellt, weil 
ſie dort auf eine größere Stimmenzahl nicht rechnen konnten. Die 
27 000 Stimmen brachten den Kommuniſten zwei Mandate ein, 
die jedoch der ſchleſiſchen Arbeiterſchaft keine Vorteile bringen, 
weil ſie zu einer nutzloſen Demonſtration ausgenützt werden. 
Wegen dieſer nutzloſen Demonſtration herrſcht ſelbſt in den 
Reihen der Kommuniſten eine Unzufriedenheit, die immer mehr 
vertieft wird. Die hungrigen Arbeiter, die infolge ihrer ſchlech⸗ 
ten wirtſchaftlichen Lage für die Liſte der Bauern⸗ und Arbeiter⸗ 
partei geſtimmt haben, warten auf Erfolge der kommuniſtiſchen 
Arbeit im Sejm, jehen aber zu ihrem Bedauern Kräftevergeu⸗ 
dung, was nur den beſitzenden Klaſſen zu gute kommt. Aber 
laſſen wir das, denn wir wollten heute über andere Dinge reden. 

Der kommuniſtiſche Sieg pflegt den Beſitzenden und den 
Pfaffen viel Schreck einzujagen und die bürgerliche Preſſe malt 
bei dieſem Anlaſſe den Teufel an die Wand. Der kommuniſtiſche 
Stimmenzuwachs in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ſcheint bis jetzt 
eine ſolche Wirkung nicht gehabt zu haben. Die bürgerliche 
Preſſe in der Wojewodſchaft, ſo wohl die polniſche als auch die 
deutſche, hat ſich mit dem Kommuniſtenerfolg ſehr wenig, man 
möchte ſagen, faſt gar nicht befaßt. Wie das eigentlich kommt, 
iſt nicht ganz klar. Die ſchleſiſchen Kommuniſten ſcheinen für 
die Bourgeoiſie gar nicht gefährlich zu ſein. Man kalkuliert bei 
den Beſitzenden ſo, daß bei einem Aufſtieg der Konjunktur in der 
Schwerinduſtrie, die Kommuniſtengefahr von allein verſchwindet. 
Viel wichtiger erſcheint der bürgerlichen Preſſe der Konflikt 
zwilher Sanacja und Oppoſition, und darüber ſchreiben die Zei⸗ 
tungen. Nun ſoll es jetzt anders werden. 

Die „Polonia“ kündigt (in ihrem wirtſchaftlichen Teil) eine 
antikommuniſtiſche Enquete an. Schon die Tatſache, daß der 
Eneueteariifel in dem wirtſchaftlichen Teil des Blattes ver⸗ 


Was in bezug auf die Intelligenz, heben wir hervor, daß 
wir mit unſerer Arbeiterintelligenz fürlieb nehmen und nicht 


mit der „Hochintelligenz“ des Zeitungsbüttel tauſchen würden, 
denn Dank dieſer Arbeiterintelligenz iſt es uns vergönnt, nicht 
nur die deutſche Mutterſprache, ſondern auch noch andere Spra⸗ 
chen, unter dieſen ebenfalls die polniſche, einwandsfrei zu be⸗ 
herrſchen und nicht wie der Zeitungsbüttel mit ſeiner „Hoch⸗ 
intelligenz“, welcher trotz dieſer nicht mal ſeine polniſche Mutter⸗ 
ſprache einwandsfrei erlernen kann. 

Herr „Redakteur!“ Als einſtmaliger Großdeutſcher und 
jetziger Großpole, aber immer geweſener Großkatholik, werden ſie 
doch ſo edel ſein, und in Zukunft ſich dahin bemühen, daß die 
Kultur des Landes, in dem wir leben, durch Ehrloſigkeit nicht 
beſudelt wird. 5 


Tod auf dem Schlachtſelde der Arbeit. Dem Häuer Re⸗ 


ſpondek von der Maxgrube wurde vor ſeinem Arbeitsort 
plötzlich unwohl. Die Kameraden betteten ihn unter den 
Kohlenſtoß. Nach kurzer Zeit konnten ſie nur noch den Tod 
ihres Kameraden feſtſtellen. Die Leiche wurde zwecks Ob⸗ 
duktion ins Knappſchaftslazarett geſchafft. 

Keine Fahrentſchädigung mehr unter 15 Alm, Nach einer 
Verfügung des Juſtizminiſteriums vom Juni 1929, werden Mit⸗ 
tagsverpflegungsgelder bei Terminwahrnehmungen über 1 Uhr 
hinaus nicht mehr gewährt. Desgleichen fällt das Fahrgeld für 
Reiſen unter 15 Kilometer weg und die geladenen Zeugen 
müſſen unter Umſtänden die Strecke zu Fuß zurücklegen, falls 
ſie nicht in der Lage ſind, das nötige Reiſegeld zu berappen. 
Auch das Alter wird in keiner Weiſe berückſichtigt. So hat 
z. B. ein alter Proletarier im vorigen Jahre bei Wahrneh⸗ 
mung eines Termins als Zeuge, zwei Zloty Verpflegungsgeld 
erhalten. Dieſe Woche erhielt er die Aufforderung, einen Zloty 
zurückzuzahlen, da dieſer Betrag entgegen der miniſteriellen 
Verfügung gezahlt worden iſt, widrigenfalls Pfändung erfolgt, 
und ſo machte ſich der 63 jährige Penſionär auf die Socken und 
lieferte den einen Zloty ehrlich ab. Es iſt jedenfalls empfeb- 
lenswert, jeder Affäre, die ſich irgendwo abſpielt, möglichſt dus- 
zuweichen, denn ſonſt kommt man in die Verlegenheit, Zeugen⸗ 
ausſagen auf eigene Koſten zu machen. Zu bemerken wäre noch, 
daß die polizeiliche Vorführung eines Zeugen allerdings koſten⸗ 
los erfolgt und dabei die zur Verfügung ſtehenden Verkahrs⸗ 
mittel benutzt werden. - R. V. 


Myslowitz 

Die gefährlichen Blumentöpſe. Ganz ſchön ſieht es aus, wenn 
mon am Zugang zum Bahnhof die großen, hängenden Blumen⸗ 
töpfe anſchauen kann. Es macht ſogar einen ſehr lultivierten 
Eindruck. Aber es iſt weniger kultiviert, wenn die verroſteten 
Drähte. mit denen die Blumentöpfe an der Decke befeſtigt find, 
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fünnen wir zufrieden Nein! 


Seitdem wir die neuen Proſpekte und Kata⸗ 
loge verſchicken, hat ſich der Umſatz ganz we⸗ 
ſentlich gesteigert — nur ſchade, daß wir nicht 
ſchon fräher dieſe ausgezeichnete Druckerei 
» berüdfitigt haben! 

Natürlich fpricht dieſer ſortſchrittliche Ge⸗ 
ſchäftsmann von unferen Drucken. Die von 
uns gefertigten Arbeiten werden in den 
Kreiſen anſpruchsvoller Druckſachenverbrau⸗ 
cher als Wertdrucke im besten Sinne des 
Wortes geſchätzt. 


‚VITA: NAK LA D DRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 TEL. 2097 


öffentlicht wurde, liefert den Beweis, daß das Korfantyblat: 
keine direkte Gefahr von dieſer Seite wittert, vielmehr den Kom⸗ 
muniſtenaufſtieg als eine wirſtſchaftliche, vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung betrachtet. Der Enqueteartikel iſt auch ſehr lau ausge⸗ 
fallen. Den oberſchleſiſchen Arbeiter hat man früher als für den 
Redikalismus unzugänglich betrachtet, ſagt das Korfanty⸗ 
organ — und mußte erleben, daß ſein kultureller (2) und reli⸗ 
giöſer Stendpunkt verflacht wurde. Auf die mißliche wirtſchaft⸗ 
liche Lage wird dann als auf die Urſache des kommuniſtiſchen 
Stimmenzuwachſes hingewieſen und der Staat von der Kom⸗ 
muniſtengefahr „gerettet“. Dann ſagt die „Polonia“, daß ſie 
ihte Spalten für eine öffentliche Diskuſſion über dieſes Thema 
öffne, damit die Quellen, aus welchen der Kommunismus ſeine 
Kräfte ſchöpft, entdeckt und zugeſtopft werden könne. Vor aller⸗ 
erſt ſoll die Geiſtlichkeit reden, denn die Geiſtlichkeit kennt die 
Binde der Arbeiter. Die Geiſtlichkeit erfährt das alles bei der 
Beichte und daher weiß ſie über alles Beſcheid. Dann wird an die 
Ingenieure, Beamten, Direktoren und Kapitaliſten appelliert, 
damit fie auch über die kommuniſtiſchen Zuſtromsquellen reden. 
Und zuletzt jellen die Arbeiter auch die Denunziantenrolſe über⸗ 
nehmen und den Beſitzenden und der Geiſtlichkeit die Mitteilung 
machen, von wo die Kommuniſten ihre Kräfte ſchöpfen. 

Wir ſind auf die Weisheiten, die da auf den Artikel folgen 
werden., neugierig. Die Herren Konfraters werden ſich zweifel⸗ 
los ſehr anſtrengen, denn ſchließlich ihnen zu Liebe wird die 
ganze Kommuniſtenenquete veranſtaltet. Sie haben die größte 
Angſt vor den Kommuniſten. Hoffentlich werden die Arbeiter 
die Einladung der „Polonia“ ablehnen. Man kann ſich zu den 
Kommuniſten ſtellen wie man will, aber die Arbeiter ſind nicht 
dazu da, um Giftgafe gegen die Kommuniſten zu produzieren. 
Das ſoll den Herren Geiſtlichen und den Kapitaliſten überlaſſen 
werden, die durch ihr ausſchweifendes Lehen, durch die fürſtlichen 
Bezüge und Nichtachtung der Arbeiterklaſſe die Not ſteigern und 
dem Kommunismus neue Lebensſäfte zuführen. 


— —— 


nachgeben und ſo ein ſchöner, blumiger Blumentopf irgend einem 
eiligen Paſſagier auf den Kopf fällt, wie es vor einigen Tagen 
beinahe paſſiert wäre. Der Blumentopf fiel glücklicherweiſe nur 
vor die Füße des Betreffenden. Es hätte aber ſchlimmer aus⸗ 
arten können. Darum wäre es in der Ordnung, wenn die Bahn⸗ 
hofsrerwaltung die ſchönen Blumentöpfe auf ihre Feſtigkeit und 
Sicherheit öfters unterſuchen würde! N — 
Freitod infolge geiſtiger Umnachtung. In der Sonn⸗ 
abendnacht verübte der auf der ul. Jagiellonska in Mys⸗ 
lowitz wohnhafte Kramhändler Patalong Selbſtmord, im 
Alter von 59 Jahren. Patalong durchſchnitt ſich die Sehnen 
und Adern der Hände und Arme mit einem Raſiermeſſer, 
wodurch ſehr bald ſtarker Blutverluſt eintrat. Als die Frau 
dieſes bemerkte, fand ſie ihren Mann bereits in den letzten 
Zügen vor. Die Leiche wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus zu Myslowitz eingeliefert. Wie verlautet, iſt der Selbſt⸗ 
mord auf geiſtige Umnachtung zurückzuführen. — 
Schoppinitz. (Wo ſind die Bänke hin?) Ein Warte⸗ 
ſaal am Bahnhof ft an und für ſich eine ſehr angenehme Sache. 
Beſonders im Winter und auch im Sommer, wenn es regnet. 
Sonſt zieht man es im Sommer vor, draußen zu bleiben. Im 
Vorjahre konnte man am Schoppinitzer Bahnhof viel mehr Bänke 
konſtatieren, als jetzt, wo es doch ſehr notwendig wäre, ſolche 
dem Publikum zur Verfügung zu ſtellen. Hoffentlich ſind die 
Bände nicht etwa des gelinden Winters wegen, den wir letzhin 
hatten, als Brennholz verwendet worden. Vielleicht erbarmt ſich 
die Eiſenbahnverwaltung der vielen Paſſagiere, die am Bahnhof 
in Schoppinitz auf de Züglein warten und bietet ihnen recht bald 
ausgiebige Sitzgelegenheit am Bahnſteig ſelbſt, denn in dieſen 
heißen Tagen kann man unmöglich verlangen, daß ſich jemand 
in den dumpfen Warteſaal hineinſetzt. . 2 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 
Bismarckhütte. (Der rote Hahn.) In einer Woh⸗ 
nung auf der ul. Krol⸗Hucka brach infolge Unvorſichtigkeit 
Feuer aus, durch welches Wäſcheſtücke verbrannten. Der Sach⸗ 
ſchaden beträgt 600 Zloty. Das Feuer konnte noch vor Ein⸗ 
treffen der Wehr gelöſcht werden. X. 
Orzegow. (Leitungsdrahtmardet.) Aus einem 
unverſchloſſenen Schuppen ſtahlen bis jetzt nicht ermittelte 
Täter 100 Meter Leitungsdraht im Werte von 500 Zl. K. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiseytowa 24; 

für den Inſeratenteil; Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“. naklad drukarski, Sp. 
2 osr. od., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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